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Præmisſis Titulis.

Je Schmeicheleyh herrſcht faſt uber
den gantzen Erdboden, ſie begnuget

ſich nicht allein die Lebendigen in
Feſſel zulegen, ſondern ſie vergreift

ſich auch ſo gar an denen Toden:
Denn ſeit demdas allgemeineVer—

derben das Licht unſers Verſtandes verfinſtert, und
die verkehrte Eigen-Liebe in unſere Hertzen geſencket,

ſeit dem hat das Laſter der Falſchheit einen freuen Zu
gang erlanget, und wir werden demſelben, wo uns
feine hohere Kraft aus dieſem Jrrthüm errettet, oft.
mahls mehr, als der ungeſchminckten Wahrheit glau-

ben. Dieſes Zauber-Gift hat groſſt Monarchen,
die man unuberwindlich genennet, oft zu ihrem Scha—
den uberwunden, und ſowol ihren, als derer Volcker
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4 Trauer-Redt.
Wolſtand getodet: Denn da die Heucheley eine ſo
dienſtfertige Sclavin iſt, daß ſit ſo gar die Laſter vor
Tugenden anbetet; ſo kan es gar leicht geſchehen,
daß auch die Großten in der Welt, auf dem Schri
dewege dieſes irrſamen Lebens, cher den irrigen, als
richtigen Pfad erwahlen. Jedochdie Schmeicheley
macht ſich auch an die Toden. Dieſe hat den ver—
worfenen Claudium, wie den tapfern Ceſar vergot—
tert, und dem wolluſtigen Heliogabalo gleich als der
Sonne geopfert. Und wer ſolte doch wol glauben,
daß die Menge derer Aegyhptiſchen Pyramiden, dit
Koſtbarkeit derer Romiſchen EhrenSaulen, und die
Pracht derer Graber, die man noch heut zu Tage
ſchier in allen Landern bewundert, bloß von der War—
heit und Beſcheidenheit aufgebauet ſeh, und daß nicht

vielmehr, wenigſtens mehrentheils, Ehrgeitz, oder
Schmeicheley die Werckmeiſter dabey geweſen. Wi—
der dieſes allgemeine Ubel, daran ſo viele Sterbli—
che tod kranck darnieder liegen, iſt wol kein beßeres

Kraut noch Pflaſter, als die Selbſt-Erkautniß; Doch
dieſes wird gewiß in keinen Garten der Heydniſchen
Welt-Weisheit angetroffen. Wemder Erhabene die

Augen erofnet, und. wer in dem geoffenbahrten Wor

te ſein eigen Nichts gefunden, wird ſich nicht leicht
durch den Schein falſcher Lobs-Erhebungen bleüden

laßen: Er wird uberzeuget ſeyn, daß auch ſelbſt das
Gute, was Er beſitzet, nur gelehnet, nicht Jhme,

ſon



TCrauerRedte. 5
ſondern ſeinem Schopfer zugehore, und wird nie—
mals leugnen, daß auch die hochſte Geburt durch
die langſte Reihe derer Ahnent; ihn doch weiter nicht,

als zu dem allgemeinen StammVater unſers Elen
des bringe, die vortreflichſten Glucks-und Gemuths—

Gaben aber ihm nicht einmal bis in die Gruft nach—

folgen konnen; folglich wird Er gar wol wiſſen, daß
wie die Schmincke ein ohnfehlbahres Kennzeichen ei—

nes ungeſtalten Angeſichts, alſo auch der Firniß ge—
ſchmierter Worte ein untrugliches Merckmahl eines
niedertrachtigen Gemuths ſey. Nicht ohne Urſach
hat die Natur unſere Ohren, wie ein Schnecken—
Hauß mit gekrumten Eingangen gebildet, womit,
wenn die Schmeicheley zu dieſen Thuren eindringen

will, ſolche mehr, als einmal anſchlage, und derge—
ſtalt, wie das Ertz aus dem Klange, alſo ſie aus dem
falſchen Schalle erkand werde: Ehriſten, die von
dem Himmel den Schatz der Aufrichtigkeit erlanget,

fliehen nicht nur in ihrem Leben die Stimme der
Schmeicheley mehr als Syrenen und Crocodillen,
ſondern ſie ſind auch beſorget, daß ihre edle Tugend
bey ihrer Gruft nicht verletzet werde.

und eben diß iſt der ohnſtreitige NachRuhm
St. Hochgrafl. Excellence und Gnaden. des

weyland Hoch Gebohrnen Herrn, Herrn
2



6. CrcrtauecrRedr.
gehnßhelin, des ven göm. Reichs

Grafen von Promnitz verrn auf
Forſt und Pforthen freyen Standes Herrn
in Schleſien zu Pleß, auf Sorau, Tricbel

und Naumburg?. x. Fhr. Konigl.

Majqj.in Wohlen,und hur—
Murſtl. Surchl. zu Bachſen
Hochverordneten geheimen Raths, und
CammerHerrns, wie auch Jhro FJoch
Kurſtl. Jurchl. zu Jachſen erſeburg
Hochbetrauten wurcklichen  Geheimen
Raths, und Ober-AmtsPraſtdentens im
Marggrafthum Nieder-Lauſitz.

Wer Unſern Hochſtligen Herrn Grafen
gekennet, und wer durch Deßen unverhoften Hin—
tritt in ſeinem Hertzen geruhret worden, wird Jhm

wol das gerechte Zeugnus erthtilen muſſen, daß Ex
ein ſteter Feind ſchnoder Falſchheit, hingegen aber

ein
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TCrauerRede. 7
ein beſtandiger Freund ungefarbter Aufrichtigkeit,
und wahrer Treue geweſen. Dieſemnachwerde mich

auch hoffentlich an der Aſche Unſers HochSe

lig-Erblaßten nicht verſundigen, wenn mit Eij

ner hohen und anſehnlichen Trauer Ver—
ſamlung gnadigen auch hochgeneigten Erlaubnis

verſichere: daß eben dieſe Tugend der Treuen Auf

richtigkeit das Leben Unſers Hoch-Seligen
begleitet, Deßen Gebeine noch itzo bewahre, hier—

durch aber in denen Hertzen aller Hinterbliebenen

die unausloſchliche Ampel eines immerwahrenden
treuen Andenckens anzunde. Man durfte mich viel—
leicht beſchuldigen, daß ich den wolverdienten Ruhm

Unſers Hoch-Seligen Herrn Grafens
in allzuenge Schrancken der bloſen Aufrichtigkeit ein
ſchlieſſe; Allein Perſonen von ſolcher Groſſe konnen
durch nichts verkleinert werden, eben ſo wenig als die
Sonne ihre helle Strahlen verliehret, wenn man ſie
auchnur mit dunckeln Farben alunahlet. Hiernachſt

weiß ich ja wol, daß Tugend und Ehre die Mittel ſind,
wodurchfaſt alle Lob-Redner ihre Toden zuverewigen
ſuchen: ich weiß aber auch dis daß die Ehre nur eine
Nachtreterin der Tugend die Tugend aber ein toder
Corper ſeh, wenn er nicht durch die Aufrichtigkeit be—

b 2 lebet



8 Trauer: Rede.
lebet wird: Denn Aufrichtigkeit bleibt doch die
Seele der Tugend, die Schultern, worauf ſich Fur-
ſten ſicher lehnen der Ancker des gemeinen Weſens,

das Band ſo Bermahlte und Freunde unaufloßlich zu
ſammen verknupfet, und endlich die Stutze worauf
die Wolfarth treuer Diener und Unterthanen ruühet.

und dis iſt der Schmuck der Unſern Hochſeligen
Herrn Grafen gezieret, der denn um deſto achter,
jemehr das wahre dem falſchen, und der Kern denen

Schalen vorzuziehen.
Es iſt ſonſt eine gemeine Gewohnheit derer Red—

ner, daß ſie ihre Lob-Spruche von der Geburt anhe—
ben, und ſie haben auch in ſo weit nicht unrecht: Denn

Adler zeugen wieder Adler, und hohe Ankunft bleibt
nach dem Ausſpruche des ſinnreichen Demoſthenes

unſers Deutſchlandes nicht ein gantz fremdes Guth
derer Vorfahren, ſondern ein Schatz derer Rachkom
men, ein kraftiger Leitſtern der Tugend, ja ſchon eine
Verſicherung ruhmlicher Nachfolge. Jn dieſer Be—
trachtung wurde mir bey dem Purpur und denen Ver

Ddienſten derer beyden hohen Hauſer von Br om

nitz un Plithlis woraus unſtr Hoch
Seliger Graf entſproſſen, ſo viel zu reden vor
kommen, daß mir eher die Zeitals der Borrath zu

reden
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reden gebrechen ſolte. Allein die Beſcheidenheit
Unſers goch SeligVterhlichenen ſtehet mir
hierinnfalls im Wege: Denn vieſe war ſo aufrichtig,

daß Sr niemals mit was geborgten zu prangen be
gehret, indem Sr uberzeuget war, daß die Tugend,
als der hochſte Adel nicht ſowol ein Geſchencke der

Geburt, als vielmehr eine Gabe des Himmels ſey,
die von der Hand des Hochſten in die Hertzen geleget,

durch gute Erziehung aber gemehret werde. Der
Menſch iſt zwar das edelſte Geſchopfe unter der Son—

nen, und der Konig unter allen irrdiſchen Creaturen;
doch, ſoll Er dieſe Gluckſeligkeit beſitzen, ſo muß ihm
der Beyſtand anderer Menſchen dazu behulflich ſeyn.
Wenn die wildeſten Lowen ihre Jungen kaum demgru—

nen Graſe anvertrauet, ſo ſind dieſe auch ſchon im
Stande die Wildnuſſe zubeſuchen, und von ſich ſelbſt
zu ihrer Vollkommenheit zugelangen; Allein, ſoll ein
Menſch, ein Menſch werden, ſo muß Er immer Men—

ſchen zu ſeiner treuen Hulfe, und zu ſeinem aufrichti—
gen Unterricht um ſich haben: Und ſo mußten auch

diejenigen Koſtbarkeiten, ſo die gutige Ratur, oder
daß ich beſſer rede, der grundgutige GOTT Vn—
ſerm Hoch Selig Erblaßten uberliefert, durch

Fleiß und Sorgfalt ihren Glantz wie ein Diamant
durch die Kunſt ſeine Strahlen erlangen. Fangt
die Liebe ſonſt bey ſich ſelbſten an ſokan man auch wol

e dis

1i



10 Trauer-Rede.
dis von der Aufrichtigteit Unſers Hochſeligen
Herrn Grafens ſagen, die nint Stinum Wachs
thum, und zunehmenden Jahren immer an die Beſſe
rung Seiner Selhſt gedacht: Denn darinnen be·
ſtehet doch die aufrichtigſte Treue, ſo wir uns ſelber

erweiſen, wenn wir alle Umſtande, die wir auf dem
groſſen Schauplatz dieſer Welt anblicken, zu unſerm

wahren Beſten anzuwenden ſuchen, hierbey aber un—

ſerm naturlichen Verderben auf keinerley Weiſe
ſchmeicheln: Denn durch dergleichen aufrichtige Ent
ſchlieſſung muß uns nicht nur das Gute, ſo wir erbli—
cken, zu unſerer Nachahmung dienen, ſondern es kan
geſchehen, daß wir ſo gar ſelbſt durch den Anblick des

Boſen gebeſſert, und hierinnfalls denen Bienen gleich
werden, die eben aus der Blume das beſte Honig be

reiten, woraus doch ſonſt die Spinnen das ſchadlich—

ſte Gift ſaugen. Die Jugend, wenn ſie der vaterli—
chen Aufſicht entgehet, iſt ofters wie ein Corallen
Baum, der, ſo bald er ſein Vaterland verlaſet, und
aus der See in die frede Luft kommet, ſeine gantze
Natur verandert, und ſo hart, wie ein Stein wird.

Es reiſen ſo viele, aber auch die meiſten bloß mit den
Augen des Leibes, nicht mit den Augen des Gemuths:

Sie ſehen vieles, aber behalten wenig zu ihrer Beſſt
rung; Sie verandern die Lander, aber auch die va
terlichen Sitten. Bey Unſerm Hochſetligen

Herrn
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Herrn Grafen war alles dieſes umgekehrt: Die

Treue, die Sr GOTT und Jhnne Selhſt ſchuldig
blieb, war ein ſo aufrichtiger bnarus, der Jihm eine
recht ſichere Straſſe ztigte, auf welcher Sr allen die

ſen gefahrlichen Schllen glucklich entgieng und wie
Sr den Ruhm derer Oerter nicht in denen Mauren,

ſondern bey vernunftigen Menſchen ſuchte, ſo ſamm—

lete Br auch durch dieſen Umgang einen ſolchen
Schatz, der Stinen hohen Eltern und Anver—
wanden Freude und Vergnugen erweckte denen

Standen und Unterthanen dieſer Herrſchaften aber
Gluck und Aufnehmen prophezeyte: Denn das iſt e—

ben die gute Art derer Hohen, und die Secle derer
Aufrichtigen, daß ſie nicht vor ſich, ſondern auch vor
andere gebohren zu ſeyn glauben. Es iſt ohnlaug—
bar etwas trauriges, aber anth vtntteſtig etwas ſon
derbahres, daß da der HErr uber Leben und Tod den

Tapfern Herrn Grafen Ulrich, mildeſten Ge—
dachtnuſſes aus dieſer Zeitlichkeit entriſſen, das Ver

haugniß aus ſo vielen nachgelaſſenen Herren Sohnen,
Unſern Hochſeligen Herrn Grafen rechtaus
geſondert, und da die ubrigen alle in der beſten Blu—
te verblichen, Unſernnunmehro Hochſelig Ver

blichenen eintzig und allein zum Regierer dieſer

Herrſchaften, und o! daß ich nur nicht noch dis hin

c2 zuſe—



12 TrauerRede.
zuſetzen durfte, zum letzten Regierer aus dieſer FA-
MIILIE geſetzet. Wir Sterbliche haben alzu blode
Augen, und konnen die Geheimniſſe des unerforſchli
chen GOttes nicht einſehen, und alſo will auch mir
gebuhren, hierbey in ſtiller Ehrfurcht zu ſchweigen;

Dem vohngeachtet aber kan ich doch dis nicht ver—
ſchweigen, daß eben dieſe unbegreifliche Weisheit die

Jahre Unſers Theur-Erblaßten zum Seegen
gefriſtet, und hierdurchzugleich die Wolfarth Geiner

Fhm anvertrauten Stande und Unterthanen be—

fordert.
Srtrat Seine Regierung wol an, und fuhrte ſol—

che glucklich aber auch allemal mit dieſer aufrichti—

gen Uberzeugung, daß diejenigen, uber die Sr herr
ſchen ſolte, nicht Seinetwegen, ſondern Sr ih—
rentwegen geordnet worden. Und obwol die, ſo das

Gluck gehabt, in Geinem Dienſten zuſtehen, Fhn
als ihren Gebiether ehreten, ſo waren Jhme doch al
lemal diejenigen Dienſte am allerangenehmſten, die
nicht ſowol aus einer obwolan ſich billigen Ehrfurcht,
als vielmehr aus einer freywilligen Treue herruhrr
ten. Stande und Unterthanen mußten Jhm ja wol

gehorſamen, aber anders nicht, als es die Geſetze er
forderten und die gemeine Wolfarth erheiſchete: Denn

ob Sr zwar mit zu denen Gottern dieſer Erden gtho—
rete, ſo hatte Jhn doch SGeine Aufrichtigkeit geleh—

ret,
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ret, daß Sr auch ditſe Geine Herrſchaft von dem
HErrn aller Herren zu dehn empfangen. Jn deſſen
Erwegung war die Handhabung der Gerechtigkeit
gantz gleichformig: Denn der Aufrichtigen Gerech—

tigkeit iſt volkommen einerley: ob Auſehnliche oder
Geringe, Arme, oder Reiche ihr Anliegen offenbahren.

Sie wird mit geſchloſſenen Augen und geofueten
Ohren abgebildet, weil ſie in ihrem Gerichte nicht
mit Perſonen, ſondern mit der Sache zuthun hat.

Unſer Hochſeliger Herr Graf gonnete keinem,
als den Recht, und Billigkeit unterſtutzten den Sieg
des Rechtens, ſahe aber noch viel lieber, wenn Klager
und Beklagter ohne Rechts-Streit mit einander Frie

de machten. Dis alles brachte Zhm nicht nur eine
ſolche Hochachtung zuwege, die ſich in denen Grantzen

SGeiner Herrſchaften einſchlon wndern es machte Jhno

auch auſſer denen ſo beliebt“ bß der umvergleichliche

Tuus Unſerz Sachſen-Landes, Knſer Nl

q— uebnig/ſervurehlannfiauoa C
c

G

I J T J LEI
Fhn mit ausnehmenden Wurden begnadigten, der

theure Landks-Vater, nſer Durchlauchtig,

ſter Furſt und Ferr aber Jhn, wie zu Dero

geheimen Rath, alſo auch ins beſondere zu Dero
OberAmts-Praſidenten in dieſem Marggrafthum

d Nie—
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Nieder-Lauſitz, gnadigſt beſgimmten. So iſts, das
Haupt muß Mund und Auaekn, Furſten aber Diener
haben, weil Sie ſelbſt nicht uberall ſeyn konnen;
indeſſen ſind dieſe Dienſte um deſto erſprießli—
cher, je aufrichtiger derjenige iſt, der ſolche leiſtet.

Unſers Hoch-Seligen Herrn Grafens
Treue war ſo groß, daß Sr nicht nur Geine Bequem—

ligkeit verlaugnete, ſondern wol ſo gar zuletzt bey Sei—

nen ſchmertzhaften Zufalle, Geine eigne Geſundheit
hintanſetzte, um nur Seinen treuen Eyfer gegen Geri

nen Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,
und Seine Aufrichtigkeit gegen das gantze Land zu—
bezeugen, mithin durch Rathen und Richten das ge
meine Beſte zubauen. Und was ſoll ich endlich von
der treuen Aufrichtigteit ſagen, die Unſtr Hochſt—

lig Verblichener in Geinem Ruhm vollen Leben
gegen diejenigen erwieſen, mit denen Sr in genauer

Verwandſchaft geſtanden? Jch wolte lieber nichts
ſagen: weil ich doch ſtatt Aufmerckens nur Thranen
gewahr werden dürfte. Dochkurtz! Geine Aufrich—

tigkeit war der Zunder, ſodie ungefarbte Liebe derer
Hohen Vermahlten in einer ſteten tugendhaften
Flamme erhalten, und wie Unſer Hoch Srliger

Herr Graf das vherz mit Seiner Theurſten
Gemahlin getheilet, ſo nahm Sr auch gleiches An—

theil
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theil an gehrem,als Geinem eignen Wolſtande. Der
kluge Romer Tacitus halt Aufrichtigkeit vor ein we
ſendliches Stuck der alten Srutſchen, er iſt ſo unpar
theyhiſch, daß er auch hierin ſeine eigne LandesLeute
nachſetzet: Dit itzigen Juwohner unſers Deutſchlan—

des, ſind ohnſtreitige Nachkommen derer Alten, aber
nicht alle Erben derer Eigenſchaften ihrer Vor-El.
tern: Viele gleichen denen Zimmt-Baumen, an de—

nen ſonſt nichts, als die auſſerliche Rinde gut iſt.

Unſer Hochſeliger Herr Graf liebte nicht den
Schein, ſondern das Weſen; Die Verſicherung Sei
ner Treue beſtand nicht in Worten, ſondern in der

q

That, und ſo verband ſich nicht bloß der Mund, wol
aber Gein Hertze mit Denenjenigen, die Jhm mit

genauer Blut-Verwandſchaft zugethan geweſen; und

indem Sr gleich einem andern Artico Niemanden
vorſetzlich beleidiget, ſo war denn aulh dieſe Geine

Aufrichtigkeit der Magnet, der Fhm die Liebe, und
Hochachtung aller ſo Jhn nur gekennet, zugezogen.

Jedoch wie alle das Gute, ſo wir an Unſerm

Hochſelig Erblaßten ruhmen kein wahres gute,
und Feine Aufrichtigkeit ſelbſt nicht aufrichtig gewr—
ſen ware dafern alles dieſes nicht aus der rechten Quel.
le hervorgefloſſen, und wiederum dahin geleitet wor—

den: Alſo wußte Unſer Hochſeliger Herr Graf
gar wol, daß alle gute Gaben von oben herab kamen,

d2 und



16 Trauer-Rede.
und achtete deswegen dis ohnſtreitig vor die allerno—

thigſte Aufrichtigkeit GOCD taglich um ein recht
ſchaffen Hertzzu bitten dir empfangene guteigenſchaf—
ten aber wiederum zur Ehre des Hochſten anzuwen—
den, und hierdurch denen Fluſſen ahnlich zu werden, die
zwar alle aus dem groſſen Welt-Meere entſpringen,
aber auch alle wiederum da hinein ſtromen. Doch
da diejenigen Bache am allerlauterſten, welche uber

die ſcharfſten Kieſel-Steine rinnen; ſo war auch die
Aufrichtigteit Unſers Hochſelig Verblichenen

am alleredelſten, wenn ſie durch harte Zufaälle gepruü.

fet wurde. Unter dieſe zahlen wir vornehmlich den
koſtbahren Verluſt aller Geiner Nachfolger, in denen

Sr auch bry der ſpaten Nachwelt hatte leben konnen.
Dieſe gab Unſer- Hoch Seliger Herr Graf
in aufrichtiger Gelaſſenheit demjenigen wieder, der ſie

gegeben, und war uberzeuget, daß Fhnen ein beſſer

Leben in der Ewigkeit zu Theil worden. Und eben
mit dieſem Hofnungs vollen Vertrauen ſahe Br auch
nochzuletzt die Hutte Seineseignen Leibes an. Das
Hertze war geſund, die Lebens-Geiſter noch munter;

Allein ein ſchmertzhafter Zufall entkraftete die Ge—
beine, und ſaugte das Marck aus denen Adern. An

ſer Theur Erblaßter verwarf hierbeyzwar nicht
die naturlichen Mittel, ſo Jihme die aufrichtige Liebe
an die Hand gab; Doch da weder Kraut noch Stahl

die—
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dieſen Schaden heilen konte; ſoerblickte Unſer Hoch—

Selig-Verblichener den beſten Artzt durch den
wir alle heil werden, undzeink Theurerloßte Seele
ward gewahr, daß der Tod die ſicherſte Cur, und das
Ende dieſes Lebens der rechte Anfang des ewigen ſey!

So ſelig klingt dieſer Ausſpruch vor Unſern

HochSkligen, aber ſo betrubt fällt Er auch denen

Hinterbliebenen: Nicht Fhn, ſondern Vns bekla
gen wir! Denn wer ſolte nicht beſeuftzen, daß mit
unſern Hochſeligen Herrn Grafen ein ganber
Aſt eines hohen Stammes abseriſſen und in die

duſtre Gruft verſencket ſey? und wer ſolte nicht wun—

ſchen, daß derjenige noch lebte, der, wenn es nach der
Rechnung derer Jahre gegangen ware, noch viele Jah
ren zum gemeinen Veſten haätte ehen können? Aus

ĩ 2 d

diſtin Grurde bedaurt Sfliſer urch

lauchtigſtes Dberhaupt, vr
AIEXANDER ſeinen Hæpheſtion, alſo auch

Felbiges Jhren treuen Vaſallen und ge—
heimen Rath. Jn dieſem Abſehen beklaget das

Hochlobliche Ober Amts COlLEGIVUM,
ja das gantze Cand den Verluſt Jhres Ober-Amts-
Paſidentens, und treuen Patriotens, der noch mit beſ

e ſerm
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ſerm Recht, als Scipio bey denen Romern, das Hertze
des Baterlandes hieß.

Wie aber ſoll ich den Schmnertzen entwerfen
welchen die in tiefſten Boh, und Flor verhullte
Hochleidtragende Frau Witwe, Hochgrafl.
Gnaden empfinden? Gedancken reichen nicht hin,

vielweniger Worte: Denn die Stutze Jhrer Wol—
farth bricht, und die Helfte Jhres Lebens wird noch zu
fruhzeitig begraben. Jchwerde demnach nicht irren,
wennn ich ſage: Die Thranen dieſer Bttrubten
ſind zu einer ſtarcken Fluth worden, und uberſchwem—
men Fero Hertze dergeſtalt, daß nur banges Aechtzen,
die Augſt andeuten muß. Die geſamte hohe Blut—

Freundſchaft und hohe Schwagerſchaft,
ſtehet beſturtzt bey dem Grabe Jhres geliebten eintzi—
gen Herrn Bruders, Jhres aufrichtigen Hlrrn
Schwagers, Jhres beſtandig treugeſinnten An—
verwandens: Denn da in Deßen Leben nicht
nur das Geblute, ſondern auch das Gemute das Band
der Freundſchart verknupfet; ſo iſt der Todes-Riß nun—IJ

mehro deſto heftiger, und das daraus entſtandene Be
trubniß deſto empfindlicher. Das geiſt-und welt—
liche Gerichte dieſer Herrſchaften, die geſamte an—

ſchuliche Hofſtatt ſamtliche Standr hieſige Prir

ſterſchaft, Land und Stad, ſind erſtaunet über
den ſchleunigen Hintritt, nicht ſowol Jhres Gna—

digſten Grafens und Herrns, als vielmehr Jh

res
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res treuen Saters. Diener, Unterthanen und Arme
beweinen Jpren MCEN.Ten; ſie ſehen Seſſen wol
thatige Hande erſtarret, und wunſchten hertzlich, duß
die GedachtnißWorte des ſeiner Treue wegen ſo ſehr
beliebten Romiſchen Bruti auchan Jhm erfullet wer
den mochten: Wolte GOtt, Er lebte noch:

Allein wir wurden uns gewiß an der Aufrichtigkeit

Unſers Hochſeligen Herrn Grafens verſun
digen, wenn wir Fhme nicht auch nach Seſſen Tode
mit gleicher Treue begeanen vlten. Wahre Liebe

B Jwun cht ja immer das eſte hres Geliebten, und
treue Aufrichtigkeit wird nicht trauren, wenn es Jh—
rem getreuen wol ergehet. Wie aber konte doch wol
der Wechſel Unſers Hochſelig-Verſchiedenen
glucklicher, und Gein Zuſtand vollkommener ſeyn, als
da Sr das Vergangliche mit dem Unverganglichen,
und ein immerwahrendes Sterben mit einem unauf—
horlichen Leben vertauſchet?. Dieſe Betrachtung lin
dert Unſern Schmertz und befiehlet uns, daß wir die
Gruft Unſers Hochſeligen Herrn Grafens
nicht mehr mit traurigen Cypreſſen, ſondern vielmehr
mit frohen SiegesLorbeern umgeben. Und der zwar
unerforſchliche, aber doch auchallemalgute Wille des
treuen GOttes, hem̃et auch die Thranen derer Gohen
Leydtragenden beſonders der bis in Tod gebeugten
Frauen Witwen, Hochgraflichen Gnaden.
Sit Gnadigſte Grafin und Frauhaben Jhren
Theurſten Herrn Gemahl keinesweges verloh
ren, ſondern Sr iſt nur an demjenigen Orte aufgeho

e 2 ben
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ben worden, wo Sie Zhn dermahleinſt in einer ſolchen
Gluckſeligkeit wieder finden werden diecero aufrichti
geLiebe jetzo nicht einmal auszuſprechen vermag. Sie
treffen Jhn auch in Sero cignen Hertzen an, und allr
Treugeſinnte wickeln Zhn in den Asheſt des unver
weßlichen Andenckens. Die unſchatzbahre Gegenwart

Dero hohen Anverwanden, und ſo werther
Freundt, und die ſo zahlreiche Verfammlung von
Standen und Unterthanen Einheimiſchen und Frem—
den iſt bemuhet einen auten Theil SeroBetrubniſſes,
durch Jhr innigſtes Mitleyden uber ſich zunehmen;
Und daß dieſes Jhnen zu einem gar mercklichen Tro
ſte gereiche, beſtatiget ſelbſt Zero Befehl, den Git
meiner Wenigkeit ertheilet, in ero Rahmen Einer
nach Stand-und Wurden Hohen, anſehnlichen,
auch werthgeſchatzten Trauer Verſamlung
den ergebenſten und aufrichtigen Danck abzuſtatten,

daß Selbige, auch durch Sero heutige Anweſen—-
heit eine onentliche Verſicherung ertheilen wollen:
daß das Ruhm volle Gedachtnis Unſers Hochſe—

ligen Herrn Grafens in treue Hertzen gepraget,
darinnen aber ſo lange dauren ſolle, ſo lange Tu—

gendhafte die Aufrichtigkeit hoch ach.
ten werden:
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